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IDG Gründung des französischen Biıstums
Pamıiers 1m Zusammenhang mıt dem Streıite
zwischen Phılıpp dem Schönen un Papst

Bonıitfaz IM
Von Dr Waldshut (Baden)

In meıner Arbeit ber Philipp den Schönen und Boniftaz 111
in ihrer Stellung ZUTF französischen Kirche1 habe ich einer An-
zahl VOoN Fällen die unwürdige Abhängigkeıit des französischen
KEpiskopates VOL3l Könige dargelegt, die dann 1m Jahre 1303 während
des großen Kampfes 7zwıschen aps und Könıg ZU. offenen Ab-
fall VO Papste führte. Die Mehrzahl der Bischöfe gab damals die
Erklärung aD, den Könıg uUun: seıne Familie selbst den Papst
schützen wollen. Wilhelm VO  } Plaisıans konnte In Gegenwart
der Prälaten des Reiches und ohne Widerspruch von ihrer Seite
Bonifaz als Usurpator bezeichnen, ]2, iıhm die allerschlimmsten Ver-
brechen vorwerten. Sso rächte sich das Entgegenkommen Bonifaz IIL
gegenüber den W ünschen Philipps 1n ezug auf die Person der
Bischöfe, e1nNn Entgegenkommen, das der aps allerdings LUr 1
Hinblick aut politische Vorteile bewiesen hatte Unter den wenıgen
Bischöfen aber, weilche dıe Parteı des Papstes ergriffen, zeichnete
sıch VOoOr allen andern Bernhard Dalsset, Bischof VOoONn Pamıiers, AUuS.

Er selbst; hatte allerdings VO Könıg manches Unrecht erdulden
mussen, un! 1es erklärt dann auch die schroffe Art, mıiıt der Sa1sset
Philıpp bei der Verteidigung der päpstlichen Rechte entgegentfrat.
In manchen Zügen gleicht der harakter dieses streitbaren Kirchen-
fürsten demjenigen Bonifaz’ H3 Wiıe dıe Person des Bischofs
Salsset, sind dıe Anfänge des südfranzösischen Bıstums Pamıiers
überhaupt aufs engste verquickt mıiıt der Entstehung des folgen-
schweren onfliktes zwıischen Könıg un: apst; gerade iın der
Gründungsgeschichte dıeses Bistums haben WIr eın getreues Spiegel-
bild der Motive, die nde des Jhds die päpstliche Politik
beeinflußten.

Dissertation, vorgelegt der philosophischen Hakultät Freiburg Br, 1920
Druck Von Henn, Freiburg.
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Seit der Mitte des Jhds stand das Land der Umgebung
Von Pamıiers 1mMm Bistume Toulouse unter der Herrschaft der (4+rafen
Von Foix. Um die Mıtte des Jhds War eine Abtei Pamiers
Ehren des heiligen Antoninus gegründet worden, Ar die 16898  H die
Grafen VO  w HOo1lx dıe Schutzherrschaft ausübten. W ıe üblich Eer-
aubten sich die (Jrafen dem Kloster gegenüber allerlei Wiıderrecht-
lıchkeiten; kam ZUr Verletzung des klösterlichen Gebijetsstandes
durch die Vögte Fıne Besserung der Beziehungen zwıschen Abtei
un Schutzherren trat 1m Jhd e1in. Ks kam befriedigenden
Verhandlungen zwischen dem (Grafen Koger Von Foix und dem
Abte, wobel die Kückgabe der dem Kloster 1 Laufe der Jahre
entfremdeten (Gebiete bestimmt wurde. Die Abtei übergab dem
Grafen ZU ank für seın Fintgegenkommen das Schloß Pamiers
miıt se]lnen Befestigungen un ernannte iıhn ZU. Beschützer der
Stadt Außerdem wurde iıhm der Anteil gewissen Rechten und
Einkünften gewährt. Dieser Teillungsvertrag oder „acte de pareage‘“
sicherte dem (}+rafen DU  F den überwiegenden Einfuß ın Pamiers.
Im und Jhd wurden die „pareages“ einem beliebten
Mittel, der (Aewalt der Kronvasallen oder des Könıgs ın Kıirchen
Uun! Klöstern FKingang verschaffen. Besonders unter Philipp dem
Schönen wurden die „ parecages“ häufig angewandt, wobei der König
eınen Abt oder Bischof mıt seinem Besitztum unter seinen beson-
deren königlichen Schutz ahm und hierfür einen 'Teil der diesem
zustehenden Rechte erhielt.

Die auf (4+rund des Teilungsvertrages In Pamiers hergestellte
Ruhe dauerte nıcht Jange Neue Streitigkeiten entstanden ZW1-
schen Schutzherren und Abltej während der Albigenserkriege 7

Beginn des Jhds Der Abt wurde vertrieben und bot hilfe-
suchend die Schutzherrschaft dem Grafen Sımon VvVon Montfort
Sseit 19299 aber residierten die (GGrafen Von Ho1x wıieder In Pamiers;
die Abtei mu alle einst iın dem Teilungsvertrage Von den (Grafen
erworbenen Rechte bestätigen. Dies geschah 1232, nachdem der
raf KRoger - Bernhard versprochen hatte , sıch In Zukunft

die Bestimmungen des Vertrages halten.
In den sechziger Jahren des Jhds entbrannte der Streit

zwiıischen raf und Abt VoNn Zum Abt iın Pamıiers War 1267
e  C > ei (auch Daxetl, Sseicheti oder sajsseti geschrieben)

D4 *
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gewählt worden. Hır W ALr der sohn eines Rıtters UL der Dıözese
TToulouse und zuletzt Kanzler des Bischofs VO  - Toulouse, eın eıfriger
Verteidiger seiner Kırche die weltliche Gewalt. Kr sah den
Unwert der VOonNn dem Gratfen steifs VO  b gebrochenen V  D  Y
räg eIn, zerrß das Band, das dıe Abte1 mit dem Grafen VOL.

Hoix verknüpfite, un bot im Jahre 1269 dem Könige VOoOLn Frank-
reich dıe Schutzherrschaft ber Abtei un: Stadt, das „parecage *‘

schon Papst (Clemens hatte Könıg Ludwig gebeten,
der hre der römischen Kirche willen die f 9} Pamilers unfier

seine Obhut nehmen un: VOL den Gewalttätigkeiten der Grafen
VO  s Ho1lx schützen Nun schloß der Abt also mıt KÖön1ig
Philipp 111 einen Schutzvertrag auft eine bestimmte Reihe vVon Jahren
ab Philipp Z0S mıiıt einem Heere den Graten KRoger-Bernhard,
der sıch durech hochverräterische Verhandlungen miıt dem König VO  b

Aragon veErSahsSch hatte, un nahm ıhn gefangen. IDS gelang ahber
dem Grafen später, des Königs Gunst zurückzugewinnen; Z  m DBe-
lohnung für Se1N tapferes Verhalten auf dem Krijegszug Ara-
ZON verlieh Philipp 888 dem Graten VON KHoilx A Villanueva

September „Jura regla in villa Appamılae““, wıeder
das „pareage ** in Pamıiers, das der Könıg <elbst Nur auf (GArund
des Vertrages mıiıt Bernhard salsset erhalten hatte Das WAar UU

eıne Gewalttätigkeit der Kırche gegenüber ; ber den Kopf des
Abtes hinweg verfügte der Önıg ber Rechte, deren Übertragung
doch ÜUur ersterem zustand. IDie Sache Wr für. Abt Bernhard UL

unerträglicher, als den Grafen Roger-Bernhard, den einst
mıiıt allen Mitteln AUS dem „parcage “ herausgedrängt hatte, a{g
seinen persönlichen Feind betrachten mußte.

Am 26 Oktober 1285 bestätigte König Philipp der Schöne die
VON seinem Vater widerrechtlich erfolgte Verleihung des Schutz-
rechtes ber Pamıiers den Grafen VO  ] WOo1x, und 1} No-
vember erkannte die Stadt Pamiers denselben als ihren Schutz-
herren uch den Abt suchte der raf AI Anerkennung
se1nNes „pareage“ bewegen. König Philıpp der Schöne schreibt

KOSTL, Stor1a de Bonifazıo VULL, 18586, in franz. Übersetzung : Histoire
de Boniface d et Je SOn siecle. Von Mariıie Duclos 1, 2{4

Baudouıln, Lettras inedites de Philıppe le Bel, 1887, 1925 ff.
I  . De Vıc e Vaissette, Hıstoire generale de Languedoec LV, 1872—-92,
845 {f.
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dem bte 5 Januar 293 solle miıt dem Grafen Frieden
schließen, und unı 1294 befiehlt er dem Seneschall VON

Carcassonne, den Abht und die Domherren von Pamiers einem
Vergleich mıt khoger-Bernhard VO  - Foix Dı veranlassen, andern-
falls solle S1Ee VOTr das Parlament laden Im Februar 1295 x1bt
Könıg Philıpp dem Seneschall VO  > Carecassonne den Auftrag, dıe
königliche (+arnıson im Schlosse Pamiers entfernen und
dieses dem (Grafen übergeben, mıt der Mahnung letzteren,
sich Jeder Gewalttat dem bte gegenüber enthalten. Abt Bern-
hard hatte sich 7U Papst begeben und in seine Unter-
stützung angeülleht, worauf Bonifaz ı888 Philipp dem Schönen Vor-
haltungen machte ber diesen Kıngriuff In die Rechte der Kıirche
un iıhn aufforderte, durch Kntfernung des (Grafen Von Hoix AUS

Pamiers das begangene Unrecht wıeder gut machen ber der
Könıg dachte nıcht daran, selınen Erlaß rückgängig machen, un
der raf vVvon Holx 1eß sich 1m Vertrauen auf den Schutz des K önigs
durch dıe Strafandrohung Bonifaz) nıcht schrecken. So verhängte
ÜUuU Bonifaz ım ‚Juli 1295 dıe Exkommunikation über den Grafen
un ber dıe stadt Pamiers das Interdikt. Der Kampf zwıischen
weltlicher un geistlicher Gewalt R Pamiers hatte selınen Ööhe-
punkt erreicht.

AÄAm Juli 1295 errichtet fapst Bonitfaz Pamıiers e1n
un ernennt Abt Bernhard Saisset ZU ersten

Bischof 3 Am gleichen LTage x1ibt der 1özese elne Reihe Von

Privilegien und teilt die Krnennung Öalssets dem König SOWI1e dem
Kapıtel und Volke des Bistums mıt Der Abt wird Anagnı

Juli 1295 durch den Kardinalbischof VO  e} Tuskulum g_
weıht, und September befhehlt Bonifaz dem Metro-

Ad. Baudouin 0 S 131
2) Regesten Bonifaz’ VHl., hrse. Von Dıgard, Faucon un:' LIhomas,
q 161 und 162

ot thast KRegesta pontificum FOMAanNOTUM, 1875, 148 Reg. Bon.,
411 Sıehe uch Muratori1, BRerum ıtalıcarum scrıptores praecıpul 111  9 pPars L,

670 und Pars IL 435 10235 In der Lebensbeschreibung onıfaz’ E
vVvon Bernhard (zxuildonis lesen WIT ZUIMN Jahre 1296 ‚„‚ 1dem Bonifaelus fecıt et erexıt
villam Apamıensem in ecıvitatem, constitultque 1ıbıdem 1n abbatıa sanct]
Antonini CaNnON1COTUM regularıum SsSe In perpetuum ecclesiam cathedralem, Ber-
nardum Saysseti abbatem instıtuens priımum ep1scopum in eadem.“*
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politen des Bıstums, dem Erzbischof Vvon Narbonne, SOWI1Ee
einem Archidiakon und einem Dombherrn, den Bischof in
seine Kirche einzuführen un ıhm deren Kinkünite zukommen
Jassen 1. Als Kathedralkirche wıird ıhm die ZWEel Kilometer VO  F

Pamiers entfernte Martinskirche angewıesen und sein Kınkommen
festgelegt Z Der -}  ‘ südliche Teil des Bistums Toulouse

wird Von diıesem losgelöst und AaUuSs ıhm die eue Diözese herge-
stellt.

Wiıe äßt sich U diese Errichtung des Bistums Pamiers durch
den Papst erklären?

ach Boniftfaz’ Außerun g erfolgte dıe Teilung des Bistums Toulouse,
weiıl dasselbe seiner Ausdehnung nıcht gehörig verwaltet
werden könne und auch reich sel, dıe Ausstattung eınes
zweıten Bistums bestreiten. Papst Boniıftaz sagt, führe mıt
der Teilung NUur den Plan Clemens durch, der erkannt habe,
daß das Bistum Toulouse umfangreich sel, als och Krz-
bischof VON Narbonne FCWESCH Se1 „illarum partıum notitiam plenam
habens “ 3 Im Jahre g1bt Papst Johann A bei der Er-
richtung des Bistums Castres einen ähnlichen Grund ACrUIN

aber mM die Erhebung Pamiers ZU Bistum gerade der Zieit
erfolgen, da der Papst und der neuernÜannte Bischof 1m schärfsten
Kampfe mıft den ortıgen weltlichen (4+ewalten lagen und auch das
Verhältnis des KÖönıgs ZU Papste un sajsset außerst gespann
war ? W ar doch auch Philıpp VON dem Plane der Errichtung eınes

Bistums In seinem Reiche überhaupt nıcht unterrichtet! Wahr-
scheinlicher als der Grund, den Bonifaz 111 für die Gründung
des Bistums Pamiers angibt, ist die Annahme, daß sıch hierbei

eine Art VonNn Demonstration handelte, durch welche der aps
sowohl dem König w1e dem ({rafen VON KOolx die Macht und Un-
abhängigkeit der Kirche VOT Augen führen wollte. Es sollte e1n
Versuch se1n, in der französischen Kirche freı schalten ohne
Rücksicht auf weltliche Gewalt, sollte eın V orstoß eın ZUTr

Zurückdrängung des Eınfdusses des Königs ın kirchlichen Ange-
legenheiten, und endlich soilte Saisset, „ quUCH) 1n intımıs Bonifatır

Reg Bon., 4192 und Potthast, 185
2) (zallıa chrıstlana XLLI, Instrumenta

Memoires de l’academie des SCLENCES, inseriptions et belles-lettres de Tou-
louse, 7 ieme serle, tome 18503 Fons, Evéques de Pamıiers,
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extitisse volunt“‘, seiInem FWeinde, dem Graften VoNn WOo1X, 1n Pamiers
durch den (Hanz seıner ürde überlegen SEeIN. och aber
gollte der rühere Abt Bernhard Sa1isset nıcht als Bischof In Pamıiers
einziehen 3 — —aD

In iıhren Rechten wurden durch die VO Papst allein C
1NOMMeENeEe Krrichtung des Bıstums Pamiers folgende Parteien D
kränkt un geschädigt: der Könlg, der Erzbischof Von Narbonne
a s Metropolit und der Bischof VO  D Toulouse, der eınen wichtigen
eil selner 1Öözese abtreten mMu. Welche Stellung nahmen Nu.
diese Parteı:en dem Zustande gegenüber ein?

König Philıpp mau sich sechon durch den Umstand verletzt
fühlen, daß Bonifaz gerade jenen Prälaten auszeichnete , dessen
Khrgeliz und energische Verteidigung selner Rechte gegenüber den
Fıngriffen der weltlichen ((ewalt ebenso bekannt WIie seine
völlige Hingebung Rom Hs War die Zeit, da Bonifaz
der Zehntfirage -  X Philıpp vorzugehen beschloß, da dıe Bulle
‚„ Clericıs laicos““ CSLWOS, die wenıge Monate später veröffent-
hechte. Die ständige Geldnot, ın welcher Philiıpp der Schöne sich
befand, hatte diesen veranlaßt, den französischen Klerus immer
und immer wıeder mıt Bitten finanzielle Unterstützung AB

gehen, die dann auch ohl oder übel bewilligt werden mußten,
obwohl der König den (Gteistlichen bescheinigte, daß S1e ıhm cie
Zehntleistungen CX S|  ola gratia ef liberalitate“ bewilligt hätten.
Die unaufhörlichen Klagen der französischen Bischöfe ber die
gewalttätige Art, mıt der Philipp dıe „Ireiwilligen “ Spenden des
Klerus eintreiben ließ, veranlaßten Februar 1296 Bonifaz
schließlich Ur Veröffentlichung der eben erwähnten Bulle „Clericis
Iaicos“. In dieser Bulle wandte sich der Papst mit den schärfsten
Strafandrohungen alle Laien, welche irgendwelche Abgaben
Von den (Aeistlichen verlangten oder rZWahSeCN; Bann Uun:! Inter-
dikt wurden angedroht. Der Papst War also 1MmM Sommer des ‚Jahres
1295 schon infolge a} der Klagen, dıe der französische Klerus

Philipp vorbrachte, ber das Verhalten des Königs ın
der Zehnt und Steuerfrage aufs höchste aufgebracht. Dazu kam
jetzt das Unrecht, das Philipp durch die Unterstützung des Grafen
Von Foix den Abt Salsset VvVon Pamiers beging. Bonifaz’ Ge
duld WAar durch alle diese Veriehlungen des Königs erschöpft, und

äßt sıch die schroffe Art des Papstes erklären, womit Cr, der
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Ja überhaupt eın impulsıver Charakter War, den König einfach VOL

die vollendete Tatsache der Krrichtung des Bistumse Pamıiers steilte,
ohne sich vorher miıt ıhm ber dessen Zweckmäßigkeıt un die
Person des eu Bischofs beraten Philipp erkannte die Hr-
NENNUNS Bernhard Salssets nıcht a weıl S1e geschehen sel, ohne
daß 112  - ihn geiragt, un: ohne daß INa  s seINEe Zustimmung eIN-
geholt habe In Frankreich hatte sich im frühen Miıttelalter eINn
(+ewohnheitsrecht entwickelt, wonach der König alle Ernennungen
von kirchliehen W ürdenträgern annullieren konnute, die ohne seinNe
Mitwirkung geschehen Der König hatte bıs auf Ludwig
den Heiligen dıe Erlaubnis ZUT Wahl der Bischöfe ertejlen ;
hatte den ewählten bestätigen und ihm die Regalien Q  €.
Leistung des Treueildes verleihen Die freıe Bischofswahl War

eben bis den Nachfolgern Ludwigs des Heiligen noch eıne Kon-
ZE8SSION, die der Könıg besonders bewilligte. Vom nde des Jahr-
hunderts hatte dann das Papsttum das königliche Recht der
Bestätigung des Bischofs zurückgedrängt und einfach 12NO0-
rlert; LUr das Recht des Königs autf Verleihung der Regalien SC  2
vorherige Leistung des ITreuejdes Wr LUr vollen Anerkennung
gelangt. Philıpp stütztie sıch DU ın dem das Bistum Pamıiers
entstandenen Streıte mıt dem Papste auf dieses alte, längst nıcht
mehr anerkannte Recht der Bestätigung , dıe Anerkennung
Bernhard Saissets als Bischof und des Bistums überhaupt

verweıgern.
In einem der Punkte der Auklageschrift den Papst VOo  S Oktober

1303, mıt welcher Petrus de Perredo 1M Auftrage des Könlgs nach Rom reiste,
heißt Item, temporıbus S‘ patrum, qul praefuerant, fiebant divyisiones ep1s-
copatuum et quando hoG, fiebant Cum CAausae cognıtione plenarıa de
valore reddituum, u seıretur quid dandum, quıd detrahendum et quid relinquen-
dum et CUIN alıqua complacentla regum, patronorum o populı ad tolendum SCAaN-

dalum temporıbus autem Bonifatıli, NO  z S1C sed PTOFrSUus alıter."® Dupuy,
Histoire du differend d’entre le Pa DO Boniface et Philıppe le Bel , roYy de
France, 1659, 209 ff. Philipp beschwerte sich ann auch beı Papst Bene-
dikt CTE ber Bonifaz „de violentis Bonifatı1 conatıbus et; de maxXime, quod
va praedecessoruum vest1g1is et exemplıs deflexisset Bonıfatıus, Il Il
nıhiıl eilusmodı novassent UuNquUam , 181 maturius deliberata et impetrata
gu consens1ione*". IThomassiıno, Vetus e1 occlesiaeg dıscıplina
CITCA benefieciıa et beneficlarlios, 1(87, 446

Jolly, Philippe le Bel, 1869, 185
EKbers, Das Devolutionsrecht, 1906, 144
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Am 16 September 1295 hatte Bonıtaz dem Erzbischof von Nar-
bonne, dem Metropoliten VON Pamıiers, befohlen, den Bischof
in seine Kırche einzuführen un dıe Einkünfte des Bistums
festzusetzen , damit S1e Bischof Sulsset gleich einziehen könne.
eınem Schreiben VO 5 Februar 1296 beschwert sich Nnu  } Bonıfaz
darüber, daß der Erzbischof sich NnOC Sar nıcht mıiıt der Frage
der Einkünfte beschäftigt habe, trotzdem ihn doch möglichst
rasche Krledigung dıeser Angelegenheit, die ıhm, dem Papste,

Herzen liege, gebeten habe Ebenfalls Februar 129
richtet Bonifaz ein 7zweıtes Schreiben den Erzbischof VO  an Nar-
bonne Bonifaz ITE schreibt, habe gehört, daß der Bischof
un der Probst VO  - Toulouse sich der Krrichtung des Bistums
Pamıiers wıdersetzten und, immer möglıch, der Krledigung des
dem Erzbischof gegebenen Auftrages Hındernisse ın den Weg
legten ?. Wenn deshalb der Metropolit den sichern Beweıs tür
dıieses Treiben des Bischofs VON Toulouse habe, solle ihn
1m Namen es Papstes nach Rom zıtıeren, damıt sich dort
rechtfertige. Der Erzbischof VO  - Narbonne hätte als Metropolit be1
der KErhebung Pamıilers U Bistum auch gefragt werden mussen.
Daß dies nıcht geschah, hatte den Erzbischof gewl verstimmt,
SONstT. hätte ihn der aps nıcht besonders auffordern mMUussen, den
Auftrag betreffs Pamıiıers gewissenhaiter durchzuführen. Der Bischof
VonNn Toulouse, Hugo Mascaron, Wr selbstverständlich S65 dıe
Lostrennung Von Pamiers AUS se1ıner Dıözese, welche eine Kürzung
seiner Einkünfte und SEeINES Landbesitzes un eine Verminderung
seines Ansehens ur Folge hatte Er reiste denn auch Mıtte
des Jahres 1296 ach KRom, um sich dort beschweren. Vielleicht
Wr auch VO Papst nach Rom gerufen worden, Wwıe sich AUS

dem oben mitgeteilten Schreiben ergeben könnte. Dort der
Kurie starb Hugo Mascaron AL Dezember 1296, nachdem er

e1m Papste 1m Sinne der Krhaltung se1NEs Bistums In den alten
(GGrenzen vorstellig geworden W3  — Bernhard Salisset aber War, i{rotz-

1) Reg ON., 891
Reg. Bon., 892
„extollentes in superbiae verticem mentes et ad NOS et, sedem aposto-

lıcam reverentiam debitam NO  s habentes, ın illam dieuntur temeriıtatis audacıam
prorupisse, ut ordinationem provıdam, rationahılem et. salubrem de eplscopatu
Appamiarum hactenus pPSI NOS actam turbare multimodo PTO virıbus mohuntur.‘®
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dem seINe Krnennung bereits im Julh 1295 erfolgt WäaL , immer
Decn nıcht 1n seinem Bıstum Pamıilers eingetroffen.

Unterdessen hatte nämlich die kiırchenpolitische Lage eıne
tiefgehende Anderung erfahren. W ıe bereits erwähnt, W ar einıge
Monate ach der KErhebung Öwaqlssets ZU Bischof durch dıe Bulle
‚„ Clericıis [a1cos“ Boniftfaz’ Vr SOWI1@e durch das darauf folgende
Verbot Philipps VO August 1296, Wertsachen AaUuSs Frankreich
auszuführen, zwıschen beiden der bekannte erste Streit ausgebrochen.
Auffällig ist aber, wie schnell sich der Papst wıeder bereit fand, einen
versöhnlicheren 'Ton anzuschlagen. Schon 2l' September 1296
milderte dıe 1M Frühjahr erlassenen Bestimmungen durch dıe
Bulle „Ineffabilis“. Im Januar 1297 erklärte Bonifaz dann offiziell
dem (Jesandten des Könligs, wolle mıt ıhm Frieden schließen.
Bekannt ist, J2 der Grund für diese Nachgiebigkeit. Es Wr das
Komplott , das die Kardinäle Jakob und Peter Colonna
Bonifaz schmiedeten. M1e bestritten dıe kechtmäßıigkeit se1ıner Wahl,
bezichtigten iıhn der Häresie und wollten sıch se1ner mıt Hılfe des
französıschen Königs entledigen. Sseıt der Bulle „ Clericis laicos‘“
1LE unterstützte Philipp die für Bonifaz außerst gefährlichen Be-
strebungen der Kardinäle Colonna ; der Papst gab dem Druck
ach und söhnte sıch wenıgstens vorläuhg mıt dem König AU  d

So wurde bei dieser Gelegenheit auch der Streift das Bistum
Pamıiers beigelegt. Dem Bischof VON Toulouse War inzwischen
teıls durch die In Rom erhobenen Vorstellungen, teils durch Hiınter-
treiben aller 1n Pamiers vorzunehmenden Kinrichtungen gelungen,
die definitive Finsetzung Salssets ın Pamiers von Woche Woche

verzögern. Aus FHurcht Vor einer Unterstützung der Colonnas
durch Philıpp verschob 10808 Bonifaz die Inthronisierung Bernhards
In Pamiers auf bessere Zeiten. Dem Namen ach blieb Saijsset
Bischof VoNnN Pamiers, de facto Wr E1 nıcht So 1eß Bonifaz
auch das Nne  — errichtete Bistum bestehen un! vereinte nıcht
wıeder mıt 'Toulouse. Er fand aber einen Weg ZUr Kınigung mıt
dem Könige, auf dem es ıhm gelang, unter Verhältnissen
den Bestand des Bistums ZU Zufriedenheit beider Teile sichern.
Die Möglichkeit hierzu bot der 'Tod Hugo Mascarons, des Bischofs
Vvon Toulouse, ın KRom, wodurch Bonifaz das Recht zufel, von sich
2USs dessen Nachfolger

Der Papst erhob den altesten Sohn des Königs arl Von
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Neapel, den einundzwanzigJ]ährigen Ludwig Von Anjou, U Bischot
VOR Toulouse un Nachfolger Hugo Mascarons. Hıerzu mögen ihn
Tel Gründe bewogen haben die Persönlichkeit Ludwigs, seinNe
Frömmigkeit und Tugenden, eın (Gefühl der Dankbarkeit CNH-
ber arl 11 Ludwigs Vater, der sich damals im Auitrag des
Papstes 1n eue Kämpfe mıiıt izılien einlıieß, und endlich der
Wunsch, Philipp dem Schönen durch die Krnennung se1nes Vetters
ZU Bischof ın diesem reichen Bıstum eınen Gefallen erwelsen.
HKs War eın Schriıtt weıter beı dem Versuche, den König VO  w der
Verbindung mıiıt Bonifaz’ Gegnern zurückzuhalten. Ludwig Von

n]ou erhielt das irühere Biıstum Toulouse VOoO aps
gyeWleseEN. Wilhelm Von Nangıs betont 1n seiner Chronik: ‚„ Ludo-
VICUS, filius reg1s Sicıhae, frater m1inor, uoSs integraliter est aD
1pSO Papa Bonifatıo consecutus““ *, Ludwig VO  > Anjou wurde
Bischof VO  — Toulouse und gleichzeltig im Kinverständnis miıt dem
Papste Administrafor VON Pamiers, dessen eigentlicher Bischot
Bernhard Saisset verblieb Philıpps Wiıderstand die Errıich-
tung Pamiers als Bistum fiel fort, nachdem nıcht DUr Saisset Se1IN
Amt vorläufig de facto nıcht übernahm, sondern e1n könig-
licher Prinz, se1n Vetter, mıt der Administration des Bistums be
traut wurde. Miıt yroßem Geschick erlangte also Bonifaz alles, Wäas

den Umständen entsprechend erreichen konnte. Die Errichtung
des Bistums wurde VO  \a Philipp anerkannt, J2, der König mußte
dem Papste och besonders SEWOSEN se1ın, weıl dieser seınen Vetter
ZU Administrator daselbst bestellt hatte

Ludwig Von AnJ]ou, Bischof Von Toulouse, starb schon
August 19297 1m Schloße Brignolles; er befand sıch auf

dem W ege ach KRom, se1ın Amt ın die Hände des Papstes
zurückzulegen ; wollte 1Ur der Askese leben eın Nachfolger
in Toulouse wurde Arnold KRoger VO  > Comminges. Das Bistum
Pamiers wurde WUu endgültig von Toulouse getrennt, und Bernhard
Saisset konnte endlich seinen Bischofssıitz einnehmen, diesmal miıt
Zustimmung aes Könıgs Als Bischof Von Pamıiers wird Salsset

Recueil des hıstorlens des (zaules et de la France, ed. Bo uquet X517
(jallia chriıstiana XIIL,

3) Wiılhelm von Nangis sag% hlerzu : „ Mortuo Ludovico, Tolosanae urbis epls-
CODO, Appamla Tolosa separata proprium SUSCEPLt eP1SCOpUM. ““ Reegueil X 580
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Zzu.erst 1n Urkunden VO nde Oktober 1297 erwähnt; bei der
Datierung derselben heißt „Bernardo funce exıstente Appamıa-

ep1scopo ** *. Bonifaz hatte Philipp dem Schönen anläßlich
der (+2sandtschafft Peter Flottes, des hauptsächlichsten Vertrauten
des Königs, in Rom 1m ommMmMer 12977 eINE solche Anzahl VO

Gunstbezeugungen erwlesen, daß Philipp deswegen 1U ohl auch
den Wiıderstand, den der Inthronisation Sajssetza in Pamıiers ent-
gyegensetzte, fallen jeß un diesen q IS Bischof anerkannte. Kndlich
kam auch einer Kınıgung 1n dem alten Streıte zwischen dem
früheren Abht und Jetzigen Bischof salssef un seinem früheren
Schutzherrn , dem ({rafen VON Woix, der QU. keine Stiütze mehr
beım König fand und sich ohne Hılfe dem mächtigeren Bischof
gegenübersah. och j1esmal zeigte auch Sqlssef mehr Kintgegen-
zommen bei den Verhandliungen, WI1e sich AUuSs den festgesetzten
Bedingungen erg1bt. Der Vergleich wurde November 1297
geschlossen Zum Schiedsrichter hatten die PSrtejen den Guy de
Levıs, Marschall! Von Mirepo1x, gewählt. IDER Schloß VO  —_ Pamıilers
sollte dem Grafen zufallen, der dafür dem Bischof eiINe bestimmte
ımme zahlen mußte Die Stadt sollte gemeınsam verwaltet werden.
7 diesem Vertrage aoflte die Genehmigung des Papstes eingeholt
werden , dıe dann auch Februar 1299 VON Boniıftaz erteilt
wurde > Gleichzeitig erfolgte die Aufhebung der ber den Grafen
verhängten Kxkommunikation und des Interdiktes ın der Stadt
Pamıiers

W aren uu auch dıe Verhältnisse ın Pamiers geregelt, ühlte
sıch Bischof Salsset, der ein unruhiger, streitbarer Charakter War,
1n dieser uhe doch nıcht ohl Er Jag bald 1n euer Fehde,
diesmal miıt dem Bischof Peter de Ia Chapelle - Taillefer VO:  5 'Tou-
louse, welcher 1m Oktober auf Bischof Arnold gefolgt War

Der Bischof Von Toulouse War nämlıch eın treuer Anhänger Philıpps
des Schönen und wurde von diesem häufig ZULF Erledigung wich-
tiger Staatsgeschäfte ausersehen; daher der Haß Bernhard Saljssets

ihn, der dem Könige nımmermehr vergeben konnte, daß
sich einst auf die Sseite des Grafen gestellt und ihn nıcht als Bischof

Gallia christiana XLILL, 158
De Vıe et alssette I  9 845—846 (alte Ausgabe).
Reg. Bon., 2907 4) Keg, Bon., 299292

J) Reg. Bon., 2744
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anerkannt salsset SCWAaANN einıge Leute des Königs für sich
und hetzte S1e den Bischof VOon Toulouse. o wurden die
bischöflichen (xüter beschlagnahmt und Bischof Peter auf alle
mögliche Art belästigt In den Anklageakten den Bischof
VON Pamiers heißt C habe dem Graten on Comminges das
Gebiet VoNn Toulouse zugesichert, WEeNnN dieser sich mıt ihm
den Bischof verbinde und ıhn verjage. Mit allen möglichen Mitteln
habe darnach gyestrebt, Peter de {a Chapelle - Tailiefer , „regıs
Hrancı]ae Gdelem ei devotum‘“‘, entfernen. Er habe dem Grafen
Von Comminges einen Brief der Universıtät Toulouse miıt Schmä
hungen und Anklagen SC den Bischof VON Toulouse zugeschickt
und den Graten aufgefordert, in demselben Sinne Papst Bonifaz

schreiben. Bonifaz 44 or1ff 2 Maı 1299 eın und schützte
den Bischof VOR Toulouse die Nachstellungen Salissets

Wie den Bischof VO  — Toulouse, agıtierte Salsset SCn
den König selbst , wWenn auch in dieser Beziehung manche AÄAn-
klagen, dıe später durch Elotte 1m Parlament in erhoben
wurden, nıcht begründet eın mögen. eın schroffes, selbstherrliches
Auiftreten beı der (resandtschaft, die ıh 1m Auftrage des apstes

Begınn des Jahres 1301 ZU Könıg führte , erzürnte Philipp
VOoLn ıhn Ssajlsset wurde VO. König verhaitet, un
Bonifaz seizte sich kraftvoll für seınen Legaten eın Hıermit be-
ZAaUN dann der große Kampf zwischen der weltlichen und der
geistlichen Macht, welcher für Bonifaz 11L ein tragısches nde
nahm ; das Zerwürfnis zwischen Bischof Saisset un dem Könige
Wr der äaußere Grund dazu. Des Landes verwiesen und selıner
(züter beraubt, suchte Bernhard Saisset der Kurıe Schutz und
blieb hier, bis Philipp sich unter der Kegjerung Benedikt XL mıt
Rom aussöhnte un auch Ssalsset wlıeder in Gnaden aufnahm, ıhn
1N Amt und Besıtzungen wieder einsetzte.

Ba uln O., Introduction, -  K ALX
Keg, Bon., 3139


